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Christin Fink

Positiver Journalismus -

einführende Gedanken

Journalismus hat seinem normativen Selbstverständnis nach die Aufgabe, die
gesellschaftlich relevante Welt wahrheitsgemäß und objektiv darzustellen. Es
geht also um Neutralität und weder um positive noch um negative Akzenm-
ierung.
Doch wer die Tageszeitung aufschlägt oder die Abendnachrichten sieht,

erfährt viel über Unfälle, Mord und Totschlag, über Streiks und Pleiten,
Kormption und Skandale, über Krisen, Konflikte und Kriege. Im Vergleich
dazu scheinen Meldungen über Siege, Fortschritt und Wachstum oder gar
lobende Worte über gute Pohtik deutlich rarer. Der Mainstream-Journa
lismus ist — so macht es den Eindrack — überwiegend negativ.

Begreift man den Journalismus in idealty-pischer Weise und unter dem
Gebot der Neutralität als Abbild der Wirklichkeit, muss entweder die Welt
überwiegend negativ sein (was hier als Hypothese bezweifelt wird) oder,
naheliegender; Der Journalismus erfüllt sein Ideal nicht, sondem verzerrt die
Wahrnehmung in negativer Weise, und zwar mit — wie noch zu zeigen sein
wird — erheblichen negativen Folgen.
Dass der Negativitätsbias im Journalismus existiert, wird selten reflektiert

und noch seltener bewusst von Journalisten zugegeben. Eine der wenigen
bemerkenswerten Aussagen hierzu stammte jüngst von Tony Gallagher in
einer Radiodokumentation;

„Crime is going down, but you wouldn't know that from looking at national
media because we stiU cover the same number of crimes, the same number

of murderous trials, so there is a danger that we are not reflecting the
World." 1

' Gallagher, zit. n. Beckett (2015).



Christian Sauer

Literatur

Haagerap, U. (2014): Constructive News. Why negativity destroys the media
and democracy. And how to improve the joumalism of tomorrow,
Copenhagen.

Hartmann, K. (2014): Erlösungsjournalismus, in: message 1/2014, http://
www.message-online.com/archiv7message-l-2014/leseproben/erloesungs
Journalismus/.

Lilienthal, V. (2010): Für Integration sorgen. Vortrag bei der Tagung „Quali
tät unter Druck" der Evangelischen Akademie Tutzing, nachzulesen in der
Reihe „Journalismus im Netz" unter http://www.evangelisch.de/inhalte/
98832/09-03-2010/journalismus-im-netz-ii-fuer-integration-sorgen

Pörksen, B. (2005): Konstruktivismus, in: Weischenberg, S.; Kleinsteuber,
HJ.; Pörksen, B. (Hrsg.): Handbuch Journalismus und Medien, Konstanz,
S. 177-181.

.T;.4yA

Caja Thimm / Kathrin Witsch

9  China im Spiegel der Printmedien

Wertende Berichterstattung und ihre
Perzeption am Beispiel China^

Journalismus, ob als positiver oder als negativer Journalismus, ist in seinen
Auswirkungen oft kaum überprüfbar. Wir wissen zwar, dass journalistische
Berichterstattung die Ansichten von Alenschen beeinflussen kann, aber in
welcher Dimension welche Form von Bewermng wirkt, ist schwierig nach
zuweisen. Ein besonders relevanter Aspekt von positivem oder negativem
Journalismus liegt dann vor, wenn es sich um politische Kontexte handelt
die für den Normalleser nur schwer zugänglich sind, oder wenn er sich mit
Themen beschäftigt, die normativ aufgeladen sind.
Das Interesse an China hat in Deutschland in den letzten Jahren rasant

zugenommen - auch aus globaler Perspektive weckt das riesige Reich mit
seinen 1,3 Milliarden Einwohnern vielfältige mediale Aufmerksamkeit. Dabei
ist die Haltung China gegenüber stark polarisiert: Während China in manchen
Ländern Hoffnungen weckt, schürt es durch seine wirtschaftliche und poli
tische Expansion andernorts Befürchtungen und Ängste. So zeigt eine Studie
des amerikanischen PEW-lnstimts, wie höchst unterschiedlich China bewer
tet wird: entweder deutlich kritisch oder ebenso deutlich positiv.^ Dabei ver
deutlicht diese Studie zum „Global Attitudes Project" einen hochinteressanten
Befund in Bezug auf die deutsche Halmng: Viele Deutsche zeigen sich ängst
lich und misstrauisch und äußern große innere Distanz zu China. „In der
Außenpolitik rücksichtslos, gegenüber den eigenen Bürgern repressiv: So

Ich danke der „Bonner ̂Vrademie für Forschung und Lehre praktischer Politik (BAPP)"
für die Unterstützung dieses Forschungsprojektes.
Uoltz-Bacha et al. (2009); BonfadeUi und Friemel (2014).
PEW(2013).
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sehen die Deutschen laut einer aktuellen Umfrage die Weltmacht Ch^-
E„e kkte Mehrheit der Bundesbürger tiirehre. sieh vor =1»
Landes zur Supermacht", so titelt auch Spiegel Onlme am 18. Juk 2013.

Diese Einbücke in die BeEndüchkeiten der Deutschen smd dabei keines
wegs als unbedeutende Randnotiz aufzufassen. Vielmehr sind Einstellungen,
Erwartungen und Hoffnungen in Bezug auf andere Lander starke Einfluss
faktoren kl der internationalen Poütik. Poüüsche Entscheidungen und Ab-fr^ungsproress. sirid geprägt vou Imuges und Ettvartuugeu » dre poh^
sehen Pa^er.^ Ausgehend von dieser Annahme ist die Frage nach der Art
der Berichterstattung in Bezug auf China in den deutschen Metten lucht n^
wissenschaftlich, sondern auch poüüsch bedeutsam; Mediale Darstellung
muster sind für Nationenbilder ein höchst relevanter Emflussfaktor.

Mediale Konstruktionen von Nationenbildern

Die Massenmedien erreichen ihren Zweck im Wesentiichen durch die Befol
gung von zwei aufeinander abgestimmten Regelsystemen. Das erste Regel-
svstem (Selektionslogik) besteht in der Auswahl berichtenswerter Ereignisse
nach Maßgabe ihrer Nachrichtenwerte!' Das zweite Regelsystem (Präsentations
logik) besteht aus einem Kanon von attraktionssteigernden Ins^enierungrfomen
für das so ausgewählte Nachrichtenmaterial, um die Maximierung eines an
haltenden Publikumsinteresses zu sichern.^ Das Zusammenwirken beHer
Regelsysteme, das sich in einem gewissen Ausmaß von Medium zu Meium
anders gestaltet, kennzeichnet die spezifische Logik des Mediensystems.
Die Frage nach Nationenbildern und Nationenimages ist dabei mit beiden

Perspektiven verbunden. Die Selektion von Themenfeldem dient dazu, speä-
fische Facetten von Nationen darzustellen, wobei diese Themenwahl bereits
positiv oder negativ wertenden Charakter haben kann. Wie stark Selektion
ein Nationenbüd prägen kann, ist für die Afrikaberichterstattung gut belegt.

http://www.spiegel.de/politik/ausland/pew-studie-deutsche-sehen aufstieg Chinas
skeptisch-a-911322.html

Jeismann (1991); Wilke (1989).
Schulz (1976).

Meyer ind Ontrup (1998).
Altheide und Snow (1989).
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die vielfach für ihre Einseitigkeit kritisiert wird.' Andererseits aber sind es
auch die sprachlichen und bildlichen Inszenierungsformen, die die „Bilder im
Kopf'' erzeugen. Unzweifelhaft gehören Images über Nationen zudem zu
den fest kodierten Büdem, die mit spezifischen, auch sprachlichen. Stereo
typen verbunden sind." So argumentiert auch Hafez dafür, „statt von ,Na-
tionenbildern' von ,Nationenstereotypen' zu sprechen, da in diesem Bereich
durch geringe Eigenerfahrung und die Wkkung der geographischen Distanz
die Bedeutung sekundärer gesellschaftlicher Vermittlungsinstanzen (wie der
Massenmedien) nachhaltig ist, was wiederum zur Kollektivierung von Büd-
vorgängen beiträgt"'".
In Bezug auf die Inszenierungsformen kommt aber nicht nur der posi

tiven/negativen Themenselektion eine zentrale RoUe zu, sondem auch der
sprachlichen Gestaltung. Nur wenige medienwissenschaftliche Arbeiten be
schäftigen sich allerdings explizit mit den evaluativen Aspekten einzelner
Worte. Und selbst in der Sprachwissenschaft büdet die Frage nach den For
men sprachlicher Bewertung keinen explizit bearbeiteten Gegenstandsbereich.
Fokussiert wird hier auf das Feld der politischen Semantik'^ oder auf größere
Zusammenhänge des politischen Sprachgebrauchs im Rahmen der „Polito-
Unguistik"'''. Wie relevant jedoch bestimme Worte und syntagmatische Ver
bindungen sein können, zeigt das Lexikon der „brisanten Wörter"'^ höchst
anschaulich.

Setzt man die Rolle sprachlicher Inszeniemng in Bezug zu Nationen-
büdern, so wird ersichtlich, dass zum Verständnis positiver oder negativer
Ausprägungen neben dem ersten Aspekt der Selektion der zweite zentrale
Aspekt auf der sprachlichen Ebene zu sehen ist. Es sind also sowohl die
durch die journalistische Selektionsmacht bestimmten Themengebiete als
auch die sprachlichen Darstellungsformen, die als Bewertungsbasis für die
Einschätzung von positivem oder negativem Journalismus herangezogen
werden müssen.

Purr(2011).

Lippmann (1964).

Heinmann) 1988).

Hafez (2002), S. 40.

Klein (1989).

Nier (2014).

Strauß, Haß und Harras (1989).
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Sprachliche Bewertungsmuster -
ein Auswertungsmodell

Wichtigste Grundlage für fundierte Inhaltsanalysen ist ein präzises Raster zur
Kodierung.'® Bewertungen werden nur anhand verschiedener Dimensionen
analytisch greifbar und müssen im Hinblick auf ihren Objektbezug präzise
ausdifferenziert werden. .

Bei dieser Ausdifferenziemng von Bewertungsaspekten gehen v-ir avon
aus dass Bewertungen qualitative, quantitative oder relational-deskripme us
sagen beinhalten, die sich auf wahrgenommene oder erschlossene ac ver
halte beziehen. Dabei werden nicht nur einzelne Attribute zugewiesen, son
dem auch ganze Gruppen von Attributen (multiattributive Bewertung), me
sprachliche Bewertung ist jedoch nicht notwendigerweise explizit, son em
kann über verschiedene Rahmungen auch implizit wirksam werden.
Um diese Probleme empirisch und analytisch in den Griff zu bekommen,

wurde ein zweistufiges Analyseverfahren konzipiert:

1  Identifizierung der zentralen Akteure (Personen) und Referenzobjekte
(Themen);

2  darauf aufbauende Zuordnung zu einer fünfstufigen Skala.

Die getrennte Auswertung (Index_Thema und Index_Akteur) ermöglichte
die Identifiziemng besonders negativer Themen bzw. besonders neg^v
bewerteter Akteure. Dieses Schema erlaubt es nicht nur, eine Bewertung
gesamten Artikels vorzunehmen, sondern Haupt- und Nebenthema soot
Haupt- und Nebenakteur separat zu bewerten. Dabei konnte auf emer
mit Abstufungen von -2 bis -1-2 ausgewählt werden:

-2: klar negativ
-1: abgeschwächt negativ
0: neutral

-1-1: abgeschwächt positiv
-1-2: klar positiv

Mayring (2003).

China im Spiegel der Printmedien
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Die rnit den Wem^gen versehenen Zahlen dienen der Berechnung eines In-
AktP ■ Themenindex [Index_Thema] und einAkteursindex [Index_Akteur]. Beide Indizes lassen sich tvie folgt darsteUen:

fHauptthema_Bewertung| + [Nebenthema_Bewertung] = [Index Themal
[Hauptakteurjewertung] + [Nebenakteur_Bewertung]= [Index^m^^

^'e'ordSsTnanW B--rtungen ermögücht die Identifizierung
bew«r AkCr^r^^^^^^
zudem ein hr^fr r Abstuhing m jeweüs fünf Stufen ergibt sich
Variablen lass . ̂^^S^^P^ktrum. Aus der Kombination mit anderen
we^tobiek^^^^^^ Bewertungsdimension von Be
lauf un?R CThemen/Akteuren), Bewertungsdimensionen im Zeitv-er-

inmi» P 1 Ausdiffe«,^ie„„„
be,spiele m, ^

•  Klar negativ (-2)

d?e'Refomf*"f V ™ Chin»^ Uihierie Reformen nicht langst eingeleitet haben, wamm sie den tvirtschaftheben Vetander^gen nicht endlich politisch. Büigeiiechr füf;
Wo. Warmn ste ein Volk, das den Takt und Ton L 21. JahülSr
dms mitbestmmen witd, immer noch bevormunden, als wären sie
me sozialistische Regierung der fünfziger Jahre. Ein Land das sich so

eindrucksvoU modernisiert hat und für die Welt so wichtig geworden
,  aiin nicht regiert werden wie ein autoritärer Machtstaat in dem

Journalisten schikaniert werden, Minderheiten unterdrückt und I^ssT
denten emgesperrt werden. "

mid Nebemkteur. „Sie bedienen sich auch diverser Codes die

£rt^äS'irP^TK^"' aHarmonie' und ,soziale Stabilität' zum Bei-
ErlsrSJndf fi Verantwortung,
dienste und Pnl^ u also für die Geheim-

Haupt^ und Nehenthemcr. „Die Einheit Chinas ist nicht garantiert Der
Separatismus entlang ethnischer Grenzen ist allgegenwärtig. Gefähr-
kcher aber ist die gärende Unzufnedenheit, die sich quer durch ̂ e
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Gesellschaft zieht und durch das bohrende Gefühl großer Ungerech
tigkeiten ausgelöst wird."
Haup(- und Nebenakteur. „In Peking blendet man die Proteste im fer
nen Tibet derweil nahezu aus. Der stellvertretende Parteichef Tibets
stiftete in der South China Moming Post Heber Verwirrung; .Ich kaim
nicht sagen, dass es keine Selbstverbrennungen in Tibet gibt. Je oc .
Die meisten Tibeter und Mönche haben sich nicht selbst angezündet.
Das ist sehr gut beobachtet, schHeßHch leben mehr als fünf IvIiUionen
Tibeter in China. Verbrannt haben sich bisher knapp 70 Menschen.
Ein Ende ist allerdings nicht in Sicht.
Neutral (0) ,.
Haupt- und Nebenthemer. „In den Köpfen ist China noch imrner die
Werkstatt der Welt, wo alle erdenkHchen Waren bilHg hergesteUt wer
den Dass China auch Weltfinanzmacht werden wiU, wissen nur wenige.
Dabei arbeiten die PoHtiker des Landes beharrHch an diesem Ziel."
HaM- und Nebenakteur. „Ein Volk mit einer Hterarischen Tradiüon von
mehr als 2500 Jahren gewinnt seinen ersten Literatumobelpreis, und
saugt daraus nicht bloß Befriedigung und Stolz, sondern auch allerlei
merkantilen Nektar."

f£S-^«wSÄ«i,,Der poHtisch-ökonomische MLx, der Chinas
Wirtschaftswunder der vergangenen drei Jahrzehnte gefordert hat,
war ideal dafür, eine arme, unterentwickelte Nation nach vom zu

^nl^^'unrNebenakteur. „Es gibt sie, die sauberen Parteifiinktionäre.
Zhang Tiancheng zum Beispiel. Am 29. Oktober tat er etwas Kühnes: j
Er steUte sich insgesamt zehn Nachrichten auf Sma-Weibo. Er em-
tete eine Flut begeisterter Kommentare."

"^^u^rZ^Slnthemer. „China boomt - die Iridustrie verzeichnet
traumhafte Wachstumsraten, das Geld spmdelt. Umweltschutzer war- J
nen jedoch schon lange vor den negativen Auswirkungen der explo
dierenden Wirtschaftsleistung. Nun hat die Regiemng so deuiHch
nie die katastrophalen Folgen für die Bevölkerung anerkannt. Das Pa-
Dier angelegt als ,Fünf-Jahres-Plan zur RisikokontroUe von Chemi-
E b?merk;nswem Zwar gab es schon häufig Gemchte tmd
inoffizieUe Meldungen über erhöhte Krebsraten in der Nahe von In

dustriezentren. Em so klares Statement der Regiemng zu den negati
ven Folgen des Raubbaus lag bisher jedoch nicht vor."
Haupt- und Nebenakteur. „Er hauchte China die Modernisierung ein

w  ® zur Ökonomischen Weltmacht benötigte.'Wang Qishan darf sich seine offenen Worte anscheinend erlauben.
wirtschaftspoHtische Steuemng der Volksrepublik zurzeit unverzichtbar. Seit Ausbmch der Wirtschaftskrise

bewies er sich als kluger und besonnener Ökonom."

Als Sequenzierun^einfieiten wurden zunächst die gesamten Artikel gewählt,

^köm"" Themenkomplexe und Akteure differenzieren

Bewertungsformen zum Komplex „China" -
empirische Ergebnisse

loS des Jahres201 (01.01. 3U2.2012 der reichweitenstarken, meinungsbildenden Tages-
zeimngen md ̂Xochenblätter ausgewählt. Zu den untersuchten TageSi-
tungen zaMen die Erankfurter^gemeine Zeitung (EA.Z.), die tageszdtung
f  Zeimng (SZ) und Die Welt. Als Wochenblätt^ wurdefer ^ öle ZEIT und der Stern ausgewählt. Für die In
haltsanalyse tvurden danach insgesamt 5.279 Artikel erfasst. Identifiziert
wurden diese, mdem m verschiedenen Datenbanken die Zeitungen im VoU-
text nach den trunlaerten Wörtern China oder chinesisch durchsucht wurden
Artikel die diesen Kntenen entsprachen, wurden anschHeßend in eine Da
tenbank aufgenommen und codiert.
Ke™ dar Auswernrag is. das erläutert, ffiufstufige Be^-ertuttgsschetuä Es

erlaubt tucht nur e.ne Codierung des gesamten Artikels. sondL auch die
getreimte Betrachttmg uon Themen und Akteuren. So ermögücht es eine fei
nere Auswertung. Um in den Datens.m aufgenommen zu werden, mussren
die zu codierenden ̂ kel einen starken Bezug zu China aufweisen. Somit
wden ausschließlich die Anikel voUständig codiert, die China als tatsäch-
kches Schwetpunktlhema behandelten. Beiträge, in denen China lediglich als
Schlagwort verwendet tvurde, Belen durch das Analyseraster.
Von den 5.279 zu Beginn erfassten Artikeln entsprachen insgesamt 1 125

diesem Knterium. Diese wurden für die vettiefende Analyse verwendet. In
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einet ersten Stufe wden atdietdem Sachgebiete tvie beispietaeise Wind,aß
& Finanr^n, Literatur oder Umwelt & Gesundheit codiert.

Selektion als Bewertungsaspekt; Themendistribution

Betrachtet man die MögUchkeiten, die die joum^sdsche
für Bewermngspotenziale eröffnet, so gehört die Selektions t
zu den tvichtigsten Aspekten. Dabei ist diese nicht nur auf den bemhmm^
Slogan „only bad news are good news" zu beziehen, sondern erfasst^^^^^^^
höchst differenzierte Auswahlprozesse m einem gegebenen T _
Hier spielen sowohl textuelle als auch visuelle Frammg-Verfahren e
tige Rolle in Bezug auf die Ausbildung sozialer Images. Der selek
zess ist dann oft weniger evident, wenn es um die Zusammenstelltmg
schiedener Perspektiven geht, die die Leser in Ermangelung ̂ ^dere QueUen
oft nicht einschätzen können. Insofern ist als erster Ansatzpunkt die rrag^
zu untersuchen, welche Themen überhaupt in welcher Dichte beachtet wer
den, um dann zu prüfen, wie diese auf der Bewertungsskala rat^erem
Von den untersuchten Zeitungen berichten insgesamt FA.Z. , b ,

und taz am häufigsten über Themen mit dem Schwerpunkt China. em
aufgrund ihres täglichen Erscheinens liegt der Anteil der Ghina-Benc t
erstattung in den Tageszeitungen naturgemäß wesentlich höher als ei en
wöchentlichen erscheinenden untersuchten Medien. Bei den analysierten a
geszeitungen ist die Verteilung von Beiträgen mit starkem und schwac em
Bezug allerdings verschieden stark ausgeprägt, wie die Tabelle 1 verdeu c ̂
Im Vergleich zu „Die China-Berichterstattung in den deutschen

von Richter und Gebauer lässt sich feststellen, dass die Anzahl der
die einen starken Bezug zu China aufweisen, 2012 in vielen
weit unter dem Prozentsatz von 2008 liegt. Beitrage, die mit höherer
scheinlichkeit einen starken thematischen Fokus auEveisen, wie etwa

Ziegelmaier (2009).
latische

Aus forschungsökonomischen Gründen wurde bei der F.A.Z. auf eine
Stichprobenziehung zurückgegriffen, denn für das gesamte Jahr wurden qj^_
F.A.Z. insgesamt 5.067 Artikel mit Bezug zu China festgesteUt. Für den
tober bis Dezember 2012 wurden alle Artikel der F.A.Z. vollständig co ^
Struktur der Beiträge abzubilden, wurden mittels der Systematik einer
ehe 131 Artikel ausgewählt und codiert. Bei den übrigen untersuc ten i
jeweils eine Vollerhebung durchgeführt.

" Richter und Gebauer (2010).
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Sachgebiet Innenpolitik, sind sowohl ZOOB^o (79,4 %) als auch 2012 (75 8 %)
in der Gewichtung ähnlich häufig verteilt.
Wie auch von Richter und Gebauer bemerkt wird, dient China in den

untersuchten Zeitungsmedien oftmals als „Vergleichsfolie ohne nähere Be
schreibung""' oder als Begriff in einem mittlenveile etablierten Kanon von
Ländern (z. B. BRICS-Staaten). Häufig geht es dabei um den Vergleich auf
strebender Länder wie Brasilien oder Indien,^^ sowohl in wirtschaftlicher
vor allem aber in machtpolitischer Perspektive.

Gesamt Gesamt
schwacher Bezug starker Bezug (Anzahl) (Anzahl in %)

Anzahl Anzahl (in %) Anzahl Anzahl (in«)

Süddeutsche 1428 78,4« 393 21,6« 1821 100«
Zeitung

Die Welt 1134 82,2« 246 17,8« 1380 100«
die tagesteitung 559 70,2« 237 29,8» 796 100«
Die ZEIT 424 79,4« 110 20,6« 543 100«
Der SPIEGEL 183 77,9« 52 22,1 « 235 100«
Focus 194 83,6« 38 16,4« 232 100*
Stern 136 90.7« 14 9,3« 150 100«
Frankfurter 96 73,3« 35 26,7« 131 100«
Allgemeine Zeitung
Gesamt 4154 78,7% 1125 21.3% 5279 100%

Tab. 1: Beiträge mit starkem und mit schwachem Bezug zu China

In ihrer Untersuchung der Chinaberichterstattung 2008 beobachteten die
Autoren zudem, dass China bei Artikeln mit einem schwachen Fokus gemein
hin „als eine Chiffre bzw. als ein Symbol für die Beschreibung bestimmter
Vorgänge und Problemlagen""'' verwendet wurde. Hierbei werde bewusst auf
Stereotype zurückgegriffen, was mitunter zu einer „hohen Floskelhaftig-
keit"-'' in den Ausführungen führe. Im Sachgebiet Internationales wird China
beispielsweise positiv als „aufstrebende Weltmacht" beschrieben, im Bereich
Soi^ales fmden sich eher negative Vergleiche wie der des „Sicherheitsappa
rates". In Bezug auf die Sachgebiete findet sich eine klare Ausrichtung: Wirt
schaft und Finanzen dominieren (siehe Tab. 2.).

Richter und Gebauer (2010).

Richter und Gebauer (2010).

„Brasilien, Indien, China: Was wollen die neuen Großmächte?", Die ZEIT, 29.03.2012.
Richter und Gebauer (2010), S. 40.

Richter und Gebauer (2010), S. 40.
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Wirtschaft & Finanzen

Internationales

Kultur & Gesellschaft

Soziales

Innenpolitik

Sport

Bildung. Wissenschaft
& Technik

Kunst & Architektur

Umwelt & Gesundheit

Reisen &Tourismus

Militär. Rüstung &
Verteidigung

Tibet

Unglücke &
Katastrophen

Gesamt

Gesamt Gesamt

scliwactier Bezug starker Bezug (Anzahl) ;Anzahl hi %)

Anzatil Anzahl (in %) Anzahl Anzahl fin%)
100%

1629 83.2 % 330 16.8 % 1959

974 85.7% 162 14,3% 1136 100%

330 75.3% 108 24,7 % 438 100%

304 71,2% 123 28,8% 427 100%

73 24.2% 229 75,8% 302 100%

263 91,5% 25 8,5% 293 100%

205 89,6% 24 10,4% 230 100%

129 75,9% 41 24,1% 170 100%

119 86,6% 18 13,1% 137 100%

71 74,0% 25 26,0% 96 100%

41 nA% 12 22,6% 53 100%

23 100,0% 23 100%

10 66,7% 5 33,3% 15 100%

4154 78,7% 1125 21,3% 5279 100%

Tab. 2; Artikel mit starkem und schwachem Bezug nach Sachgebiet

Das Sachgebiet Kultur Gesellschc^ ist stark vertreten. Der Anteil der Artikel,
die sich im Schwerpunkt mit einem kulmrellen Thema beschäftigen, ist mit
24,7 Prozent, gemessen an der Gesamtzahl aller Beiträge, beachtlich. Hier
lässt sich veranschaulichen, wie eng die Themenwahl und die Bewertungs
dimensionen verknüpft sind; Positive Berichterstattung fmdet sich genau
dann, wenn auch die Themen entsprechend ausgewählt werden und dem
eigenen Normengefuge entsprechen.
Im Bereich Wirtschaft finden sich dagegen häufig Bedrohungsszenarien in

Bezug auf China als Konkurrent. So macht die Solarindustrie „für ihre Misere
vor allem die chinesische Konkurrenz verantwortlich"^^. Nach der Solar
industrie wird nun auch die Windenergiebranche als bedroht diskutiert;
„BiUig-Konkurrenz aus China wird stärker; Droht bald ein Absturz wie in
der Solarindustrie

Der Bereich Innenpolitik ist ebenfalls von hoher Relevanz. Hier werden be
sonders häufig westliche Vorstellungen von Demokratie als Vergleichsfläche
herangezogen und Krisenszenatien geschildert. So wird in der taz die Kom
munistische Partei (KP) Chinas als „Partei des Durchwurstelns"^^ etikettiert

25

26

27

„Sonnenfinsternis", Der SPIEGEL, 20.08.2012.
„VVngriff auf die Windbranche", Die Welt, 25.04.2012.
„Partei des Durchwursteins", taz, 07.11.2012.
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und es werden in diesem taz-Artikel negative Szenarien enuvickelt wie bei
spielsweise „smkendes Wirtschaftswachstum, große Unterschiede 'zwischen
Am md Reich, Umweltzerstörung, grassierende Korruption, drohende
Uberalterung und ausbleibende wirtschaftliche und poHtische Reformen"
Besonders kritisch wird naturgemäß über die Zensur und das chinesische
Mediensystem benchtet; „Der Kampf gegen die Korruption ist mit diesem
System mcht zu gewinnen. Dazu bräuchte es unabhängige Medien und eine
unabhängige Justiz. Also nicht weniger als eine neue KP. "28
Mit 162 Artikeln ist das Gebiet Internationales das am drittstärksten im Un

tersuchungszeitraum vertretene. SZ (40,1 %), taz (23,5 %), Welt und F A Z
beuchten aus diesem Themenkomplex am ausführlichsten. Einige weMge
Schwerpunkte dominieren dieses Themengebiet. Zum einen der Inselstreit
zwischen China und Japan, zum anderen die büateralen Beziehungen zwi
sehen China und anderen Nationen. Dazu gehört der Chinabesuch von
Angela Merkel ebenso wie Chinas Beziehungen zu den USA, etwa wenn e
- wie in „Alles dreht sich um China"29 - um die Reise der ̂ erikanische^n
Außenministerin HiUary Clinton nach China oder den Besuch Xi Jingpin
beim amerikanischen Präsidenten Barack Obama^o im Februar 2012 ^
Das Sachgebiet Sos^ales steUt insgesamt 123 Beiträge mit einem starken

Bezug (10,9 % aUer Artikel). Zentrale Themen sind die Arbeitsbedingungen
Demonstrationen und die Ein-fCind-PoHtik. Besonders die taz mit insgesamt
36 Artikeln sowie die SZ mit 25 Artikeln widmen sich diesem Thema Geht
es um soziale Aspekte, so tritt vor allem der Themenkomplex um die Ar
beitsbedingungen in chinesischen Firmen in den Vordergrund; so das Thema
Foxconn im Beitrag „Neues Phone, alter Mensch",3i extreme Arbeitszeiten
von bis zu „61 Smnden pro Woche"32, die sozialen Folgen der Arbeit in
einem Massenbetrieb, wie „seelische Vereinsamung und Überforderung" 33
Selbstmorde und Massenschlägereien,34 aber auch Kinderarbeit, zum Bei
spiel bei Samsung.35 Betont werden aber auch die Versuche der 'zivügeseU-

28

29

30

31

32

33

34

35

„Gierige Kader", SZ, 27.10.2012.

„Alles dreht sich um China", SZ, 11.07.2012.

„Transpazifischer Wertkampf, SZ, 16.02.2012.
„Neues iPhone, alter Mensch", taz, 25.09.2012

,,61 Wochenstunden am Produktionsband", taz, 31.03.2012
,Verzweifelter Arbeiter", SZ, 12.01.2012.

,Massenschlägerei legt Fabrik lahm", taz, 25.09.2012.
.Kinderarbeit bei Samsung?", Der SPIEGEL, 30.09.2012.
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Schaft, Einfluss auf die Regierung zu nehmen, wie bei Bai^aßnahmen^
oder Umweltverschmutzung3^ Man sieht eine Chance, dass Proteste gegen
die unterschiedlichen Bauvorhaben „landesweit Schule machen . er
stand auf dem Platz des himmlischen Friedens.^" der Hausarrest un
anschließende Ausreise des blinden chinesischen Dissidenten Chen Guang-
cheng tragen weiter zum Bild von inneren poütischen ̂ ^ssstanden bei. Emen
weiteren Themenkomplex büden Beiträge rund um die chinesische
üenpoUtik. Hierbei werden sowohl die gesellschafflichen Probleme der Em-
Kind-Politik^i als auch die einer alternden Gesellschaft« sowie erzwungene
Massenabtreibungen« als negative Kehrseite eines „asiatischen \X irtschatts^
booms" beschrieben. Die Verstärkung der sozialen Kluft, Wohnungsno
und die zu wenig beobachteten Bedürfnisse einer aufstrebenden chmesischen
^üttelschicht bilden einen weiteren Themenbereich in der Berichterstattung.
Das Sachgebiet zu Ysdtur <& Geselhchafi Hegt mit insgesamt 108 Beiträgen

in Bezug auf die Anzahl der Artikel nur knapp hinter dem Gebiet So^ales
mit insgesamt 123 Beiträgen, taz (27,8 %), ZEIT (19,4 %) und SZ (30,6 A)
veröffendichten dazu im Untersuchungszeitraum die meisten Artikel. Fher
finden sich nicht nur positive Bewertungen chinesischer Künstler, allen voran
Ai Weiwei, sondern auch Abschnitte, die sich kritisch mit dem deutschen
Chinabüd beschäftigen. So in einem Beitrag der taz, der mit der erhöhten
Sichtbarkeit chinesischer Kultur die Hoffnung verbindet, dass diese auch in
Deutschland eine breitere Rezeption erführe, denn sie sei „bis heute meist
auf ein paar Stereotypen reduziert"«.

ErstaunHcherweise macht der Bereich XJmivelt & Gesundheit nur einen ge
ringen Anteil von 1,6 Prozent der gesamten Berichterstattung mit starkem
Bezug aus. Themenschwerpunkte sind Luftverschmutzung, Agrarwirtscha
und Lebensmittel sowie Tierschutz. Beichtet wird beispielsweise über über

38

39

„Volksmassen stürmen Regierungssitz", taz, 30.07.2012.
„Chinesen kippen KP-Beschluss", taz, 30.07.2012.
„Chinas Weg zur Zivilgesellschaft", taz, 30.07.2012.
„Maos blutige Ernte", Die ZEIT, 19.04.2012.

« „Ich bin nicht frei". Der SPIEGEL, 07.05.2012.
„Viele Kaiser, wenige Frauen", taz, 07.07.2012.
„Die Einsamkeit der vielen". Die ZEIT, 08.11.2012.

« „Der mörderische Makel Frau", Die ZEIT, 15.03.2012.
„Gestrandet in Hongkong", Die Welt, 03.09.2012.
„Besuch im Jahr des Drachen", taz, 12.05.2012.
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mäßigen Einsatz von Pestiziden durch chinesische Landwirte« oder den
Import büHger, aber verdorbener Erdbeeren"*'. Nur wenige Beiträge dagegen
thematisieren Tibet Wurden 2008« noch insgesamt 384 Artikel identifiziert,
die mit diesem Thema beschäftigen, so schrumpft dieser Anteil in unseren
Daten auf gerade einmal 23 Artikel. Insgesamt spielt das Thema Tibet in den
Medien mittlerweile eine eher untergeordnete Rolle. Berichtet wird dabei
entlang der übHchen Berichtsmuster, so zu Selbstverbrennungen oder Selbst
morden:«

„Statt die Sorgen der Tibeter ernst zu nehmen, setzt die kommunistische
Obrigkeit auf Gewalt und produziert neuen Flass,'«®

Die Themenanalyse verdeutlicht einerseits eine klare Schwerpunktsetzung, an
dererseits jedoch eine breite Themenpalette. Die inhaltlichen Gewichtungen
zeigen jedoch eine Präferenz gegenüber kritisch zu beurteilenden Themen
auf. Inwieweit diese Selektion mit entsprechenden Bewermngsstmkturen
einher geht, ist anhand der Feinanalyse dieser Strukmren zu prüfen.

Bewertungen der einzelnen Themenkompiexe

Die einzelnen Artikel werden in diesem Schritt in Bezug auf ihre Bewer
tungsstruktur entlang dem oben verdeutlichten Raster ausgewertet. Dabei
ergab ich sich die in Abbildung 1 gezeigte Verteilung.

Bei der Gesamtanalyse der stark auf China bezogenen Artikel (n = 1.125)
wird deudich, dass die am häufigsten vergebene Weitung 0, also neutral ist:
68 Prozent aUer Artikel wurden so kodiert. Negativ bewertet, also entweder
mit -1 oder -2, wurden 23 Prozent, positiv - mit 1 (positiv) oder 2 (sehr po
sitiv) - wurden ledigHch neun Prozent eingesmft. Stark positiv steUt mit
einem Prozent den kleinsten Anteil dar.

„Groß gespritzt", SZ, 08.12.2012.

„Brechobst made in China", taz, 10.10.2012.

Richter und Gebauer (2008).

„Wie in der Hölle", Der SPIEGEL, 19.03.2012.

„Wie in der Hölle", Der SPIEGEL, 19.03.2012.
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8% 8%

15%
m-2 starker Bezug

■ -1 starker Bezug

K 0 starker Bezug

■ 1 starker Bezug

■ 2 starker Bezug

68%

Abb.1: Gesamtwertung bei Artikeln mit starkem Bezug

Analysiert man die Verteilung der einzelnen Themengebiete auf das Wer
tungsschema genauer, so verschiebt sich das Büd jedoch schnell wieder. Denn
die Themen mit neutralen Wertungen gehören zu den geringer vertretenen
Gruppen. Je mehr Artikel zu einem Thema in das Wertungsraster fallen,
desto differenzierter fallt die Bewertung im Endeffekt aus. Zu beobachten
isTdies in der Kategorie Innenpolitik Von knapp 230 Artikeln sind zusammen
78 Artikel mit -1 oder -2 bewertet, 145 neutral und nur sechs im Bereich
zwischen 1 und 2. Eine Ausnahme stellt Wirtschafi&Finan^en dar. Obwohl es
die Kategorie mit den meisten starken Artikeln ist, überwiegt die Anzahl
neutraler bis positiv wertender Artikel: Von 330 Artikeln faUen 81 Prozent
unter die Wertung 0, elf Prozent in den negativen und sieben Prozent in den
positiven Bereich. Dies lässt sich damit begründet, dass sich es sich um
faktenbezogene Sachberichte zu Wirtschaftsthemen handelt.

Einige Themenkomplexe, die aus westlicher Sicht weniger kritisch gesehen
werden (wie Kimst&Architektur, Reisen&Tourismus und Spori) sind fast aus-
schließhch neutral bis positiv formuHert. Auch Bildung Wissenschafi&Techmk
tendiert eher zu positiven Wertungen und würdigt Chinas Errungenschaften
in diesen Sektoren. GeseUschafdich eher kritisch rezipierte Themen wie
Soziales Militär, Rüstung &Verteidigung und Tibet hingegen beEnden sich im
Bereich neutral bis negativ. Vmwelt&Gesundbeit steht ebenfalls häufig m der
Kritik Vergleicht man die Bewertungen der untersuchten Themenkomplexe,
dann genießen vor allem Themen aus dem Bereich Wirtschafi & Tinanz^
einen eher neutralen Tenor.
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Das Sachgebiet Kultur&Gesellschc^ weit oben in der Statistik so
wohl m Bezug auf die Artikelmenge als auch auf die Bewertungsstrukniren.
Mt insgesamt 108 Beiträgen liegt es nur knapp hinter dem Gebiet Soziales
taz, ZEIT und SZ tragen den größten Teü der Artikel dazu bei Die The'
menkomplexe in diesem Sachgebiet sind vielfältig und reichen von der In
ternetzensur durch die Regierung über den literatumobelpreis und die Frank
fürter Buchmesse bis hin zu Film-, Musik- und Konzertrezensionen
Im Bereich Internationales ist der Inselstreit als starkes Thema vertreten der

Tenor ist jedoch eher analytisch und nur in AusnahmefäUen negativ bzw
stark negativ.
Im Bereich Sos^ales sind es vorrangig die Arbeitsbedingungen des Her

steUers Foxconn, die wiederholt negativ herausgestrichen werden sowie die
Em-Kind-Politik und mit diesem Themenkomplex verwandte Themen
Einen zusammenfassender ÜberbHck über die Wertung der Sachgebiete

gibt Tabelle 3.

Tab. 3; Bewertung der Sachgebiete
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Bei Kfdtur & Gesellschaft sind die Bewertungen besonders polarisiert. Ein^fallen dte Betträgi thematisch teUs sehr positiv aus, etwa -nn^^
den Literaturnobelpreis und die individuelle Leistung
geht, auf der anderen Seite stehen jedoch Themen wie staatliche Zensurjm
L Beschlagnahmung von Kunsttverken und die Verhaftung und Bedrohung von Künsdern, die stark kriosiert werden. imBeisoielin
Im Sachgebiet Sport ist der Tenor nur ansatzweise negativ, zum B^^^p

Bezug auf systematisches Doping bei chinesischen Schwimmerinnen.
bewegt sich Sport eher in der neutralen Dimension.

Bildung, mssenschafi Technik sowie Reisen & Tourismus werden
positiv konnotiert, was sich durch das fehlende Konfliktpotenzial der 1 he-
men erklären lässt. Berichte über Reisen und die Darstellung untersc
lieber Lebenskonzepte wird positiv koimotiert.
Die Themenkomplexe Tibet und Umwelt Gesundheit \ve.tdt.n am hautigs

ten negativ gewertet und mit den bereits skizzierten Themensetzungen v
bunden. . . Jonn
Wird der Bereich Militär, Riistung & Verteidigung expUzit thematisiert aam

wird er verschiedentlich negativ dargestellt, etwa in Hinsicht auf das i tar
als „sakrosanktes Element chinesischer Politik"^' und dessen RoUe im nse
streit mit Japan. ■ . x Bin-
Zusammenfassend lässt sich einerseits feststellen, dass nicht nur e

nenselektion in Bezug auf die Themen und Themenkomplexe, sonderii auc
die Bewertungsmuster normativen Charakter haben und sich an
VorsteUungen orientieren. Anderseits ist herauszustellen, wie stark e e
tonung auf den neutralen, das heißt nicht wertenden Artikeln lie^. Es
sich aus Sicht der Bewertungsanalyse, dass zwar in Bezug auf einige e
mengebiete nach wie vor eine negative Bewertungsstruktur vorließ, ass
diese jedoch keineswegs als grundsätzlich „negativer Journalismus
gemeinerbar erscheint. Vielmehr, dies zeigt auch der Vergleich mit an
Studien,^^ hat sich in den letzten Jahren eine differenziertere journalistisc e
Sichtweise auf vielfältige Aspekte des chinesischen Lebens, der chinesisc en
Politik und Wirtschaft herausgebildet.

„Politische Kontrolle der Armee ist sakrosankt", taz, 14.11.2012.
Trampedach (2000).
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Chinaberichterstattung aus Expertensicht

Die Medienanalyse hat verdeutlicht, dass die Berichterstattung über China
uneinheitlich ist und sich durch eine starke Gewdchtung in einigen Themen
feldern auszeichnet. Zudem werden manche dieser Themenfelder mit sehr

spezifischen Bewertungen verbunden, die nicht frei von Nationenstereotypen
gegenüber China sind und entsprechend dazu geeignet erscheinen, ein limi
tiertes und auf spezifische Aspekte reduziertes ChinabUd zu erzeugen.
Um jedoch eine Aussage über die faktische Wahrnehmung solcher Medien

berichte machen zu können, ist es notwendig, diese aus der Sicht der Rezi-
pienten zu betrachten. Dabei ist davon auszugehen, dass unterschiedliche
Bevölkemngsgruppen höchst unterschiedliche Perzeptionsmuster aufvveisen.

Experten mit persönlicher oder beruflicher Erfahrung

Vorrangig interessant waren für diese Studie die Personengmppen, die über
bemfliche und private Erfahrungen mit China verfugen. Ausgegangen wird
dabei von der Hypothese, dass diese Gruppe, anders als die Älgemeinbe-
völkerung, in der Lage ist, Differenzen zwischen den medial transportierten
Images und einem tatsächlichen, wenn auch sicher durch persönliche Erfah
rungen beeinflussten, Bild Chinas zu differenzieren.
Für den zweiten Teil der Smdie wurden daher insgesamt 83 Chinaexperten

zu ihrer Wahrnehmung der medialen Darstellung anhand eines umfangrei
chen Fragenkataloges befragt. Die Interviews wurden entw^eder in einem
Face-to-Face-Setting oder über Skype durchgeführt. Die ausgewählten Ex-
pertengmppen stammten aus den Bereichen Wirtschaft, Politik, Wissen
schaft und Kultur und wurden vor allem über das Kriterium der beruflichen
und wissenschaftlichen Befassung mit dem Thema China ausgewählt

Worüber berichten die Medien?

Zu Beginn wurden die Teilnehmer darum gebeten, fünf Themenkomplexe
zu benennen, in denen China ihrer Meinung nach am häufigsten in den
deutschen Medien genannt wird. Die genannten Themenkomplexe ergaben
dabei ein recht einheitliches Bild (siehe Abb. 2).53

Angaben jeweils inklusive aller Komposita/venvendeten Begriffe, Synonyme etc.
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I Wirtschaft/Handel ■ Menschenrechte

r; Umwelt

■ Kunst/Kultur

■ Tourismus

■ Korruption

■ Dissidenten

■ Armut

;j Medien

■ Ohne Kategorie

■ Politik

Geselischaft/Soziaies

n Tibet

■ Internat. Konflikte

■ Sport

■ Arbeitsbedingungen

■ dt.-chin. Beziehungen

Abb 2' Themenkomplexe über China in den deutschen Medien
" Mehrfachnennungen möglich (n = 402) (Angaben in absoluten Zahlen)

Die eenannten Themenkomplexe zeigen eine starke Konzentrierung auf die
Bereiche Wirtschafl, Menschenrechte, Umwelt und Politik. Während die Bereiche
Wirtschaft und Politik hauptsächhch mit neutrden oder positiven Begnffen
rz B Wirtschaftsbeziehung, Handelsaustausch, politischer Machtwechsel,
AußenDoütik) gefüUt sind, dominieren in den IBemenkomplexen Menschen-
„,h„ negative Begtiffe (a. B. Mensehentechtwedetaungen, Unten
druckung. Un.weltvetschmnta«ng/-l'el«tin»(5)- ..Soft
Power" also kulmteUe Stärke, positiv tnanifest w.rd, wie K.tor, dpert oder

wurden von den Be&agten seltener pnann, und scheinen aus Steht
der Ettpertengruppen in der Berichterstattung keine große Rolle au spjelen.
InsSsamt^d die Rolle der Medien tn Beaug auf das Chmabtld m

Deutschland als sehr hoch eingeschätat. In aUen vter Ettpert^^n
stitnntte jeweds die Mehraahl der Befragten der Aussage ,Jdte Medien^tichre heUüussen unsere^E^^^^^^
ndt"2°Proaent.'DL Aussage „Die deutschen Medien beuchten vtelsMg,
sodass man sich seine eigene Meinung [m Bezug auf China] bilden kann.
1  a uf n+f-n nur teilweise bzw. überhaupt nicht zustimmen. Amkonnten die Befragten nur teuwcisc uz-w j u «aplrher
wenigsten Zustimmung kam hier aus der Giuppe de, Poh^erun weito
40 pLent mit „triffi eher nicht au" baw, „trifft gar nicht au antworteten.

I

„Man hat den Eindruck, dass nur eine negative rhinoKa. • u
eine gute Chinaberichterstattung ist." terstattung

Mt iesem Zitat emes Experten lässt sich die Kritik auf einen Punkt zur
menfassen. Dabei hat diese Kritik verschiedene rnlnd T u
Eapette, dass d.e V,eise.tigk.it Chtnas f
genommen werde. Uber Themen wie u ■ wahr-
und nicht diffetenaien genug bScto Th ̂rVr °
agenda der .Medien .vurde an video Steden ktinsiert: °° Kern-

„Die meisten Touristen sind begeistert von PKin« j t
Regel wieder, aber in den Medien sieht das anders au^ ^
d^auf, dass was schiefgeht. Immer, wenn was SchlimmTs
ich aus den Zeitungen so eine gewisse Käme heraus wThT '
dass das nicht gut gehen kann'. Das ist aber kein chi f
Problem, das ist ein medienspezifisches Problem." (Experte Nn^2)

Besonders wurde außerdem von einigen Befragten auf die R" a
Stereotypen in der Berichterstattung hingewiesen Häufung von

„Die Deutschen tun sich grundsätzlich sehr schwer was Hie r ■ u
tung über große Länder angeht. China ist mehr ais'pekint
Vielfalt entgeht der Medienberichterstattung komplett siml f
uiegen. ,In China werden unter schlechten Bedingungen w '
stellt, die Machthaber interessieren sich nicht für ihr^fk' ul H
positive Dynamik der Menschen, die dort sind auf aUen Fb
völlig ausgeblendet. Das wird nicht verstanden 'das will ma u'verstehen, weil es dem Stereopp nicht entspHlX^F^Sc^
der sich in den letzten 30 Jahren entwickelt hat, findet skh M^^
deutschen Medien kaum wieder." (Experte Nr. 22)

Auch eiu andere, Expeue bemang.,,. gj, d.u«h«Medi„.
.In der Zeitschrift XY erscheint [...] die große Wirtschaftsmacht Chin.
Und da erschemt automatisch ein Drache drauf der ein.
guckt. Dann brauche ich den Artikel gar rdS lhL„r 'T'"
ich genau, das ist einer, der greift mich an IMH ! u '
nichr fair." (Experte Nr 32) ' ™d
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Der KontroUaussage „Berichtet wird mit einem wes^chen Blick auf das
Land" stimmten 98 Prozent aller Befragten zu. Auch die Frage, ob Medien
berichte in China als korrekt recherchiert anzusehen sind, N^mrde von nur
einem Fünffei (=18 %) der Teilnehmer bejaht. Ein Drittel aller Befr^ten
beantwortete die Frage mit der Aussage „Trifft mehr oder weniger zu" ie
Hälfte aUer Befragten konnte der Aussage, die Medienberichte seien 100-
prozentig korrekt recherchiert, „kaum" bis „überhaupt mcht" zustimmen

ZusarLienfassend lässt sich feststehen, dass die Wahrnehmung der Be
richterstattung von negativen EinsteUungen geprägt ist. Dies lasst sich unter
Umständen durch die relative Nähe der Chinaexperten zu dem Land selbst

U^mlüer einen weitere Perspektive einzuschließen, wurde zusätzUch eine
Online-Umfrage durchgeführt, die auf dem identischen Fragenkatalog ba
sierte Da hier nur 80 ausgefüllte Fragebögen vorüegen, sind die Ergebnisse
nur eingeschränkt aussagefähig. Trotzdem lässt sich vermerken, dass auch
hier 84 Prozent die Berichterstattung als zu gering und als zu negativ bewer
teten Zudem Nt-urde die Rolle von Kultur deudich höher bewertet - hier las
sen sich unter Umständen die Einflüsse des intensivierten Chinatourismas
als Hintergrund anführen.

Fazit - only bad news stick?

Die hier untersuchten Medien vermitteln ein facettenreiches Chinabüd, das
aktuelle wirtschaftliche und politische Themen in den Fokus rückt, aber
auch den nötigen Raum für eine kritische, teüs negative, Berichterstattung zu
Themenkomplexen erlaubt, die von hoher gesellschaftlicher und kultureller
Relevanz sind.

Es lässt sich ein ausgesprochen breites Themenspektrum und eine hohe
Kontinuität innerhalb der Berichterstattung feststellen. Dabei ist die jouraa-
listische Haltung keinesfalls einseitig negativ — vielmehr wird häufig ein aus
gewogenes Chinabüd vermittelt, das besonders dort kritisch ist, wo sich Miss
stände nicht nur aus deutscher Sicht kommentieren lassen. Setzt man diese
Berichterstattung in Beziehung zu dem hohen Stellenwert, der den Zeitun
gen in Bezug auf Glaubwürdigkeit und Seriosität in allen Bevölkerur.^-
schichten zugewiesen wird haben, selbst in der jungen Generation, so ist
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iXrs;-
Die Experteninterviews in der Studie 7,ir j .

Schaftsgruppen (Wirtschaft, Politik, Wissenschaft K^n Tk ^^sell-
Teü Ergebnisse der iMedienanaiysen. Aiierdines sehen J
teiiigten E.xperten die deutsche BerichterstattuL na h
ausdifferenziert an. An der Berichterstattung seist kriti^rt'^"'!^' f

Hier fat sich ein inreressenter Befhnd konsBheren. Einerseits „i„ H'
Femanaiyse mitteis unserer Bewertungsskaien dass die WoU u ^ ̂
tiver Berichterstattung durchaus begründet ist And ■ '^ega-
als würden die positilen BeschreibIZI ^eint es so,
ger zur Kenntnis genommen ais die negativen Hier wEd7" f
in der Soziaipsychoiogie tdeifach beiegt,^^ stereotvpkonstitente'uT'
üonendeutiich besser erinnert werden ais gegeniäufige Informa-Dies heißt jedoch für positiven Journaiismus. dass' er sich n u
spezifisch ausdifferenziert verstehen iässt und insbesondere in R
seme Wirksamkeit, zumindest auf kurze Sicht unter Tim r- j ®
Effekte erzieh werden. Gibt es nämiich ein Stereotvu d ̂  nur^^wenig
Eigenschaften gefÜUt ist, so hat es auch eine positive BerichtLTtlm^^^'^f
Aufmerksamkeit zu erhaiten und in der Erinnerung der Leser zu biefbTn'^^'^'
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